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teinısches Hochamt nach dem alten
und eINes nach dem Missale
se]len für den lıturgisch wen1ger gebıil-
deten Chrısten kaum voneınander
unterscheıden.TIradıtionalısten: Anders verhalte SCS sıch mıt dem Un-
terschıed zwıschen dem Was Ratzınger
elıne „getreulıch nach dem Me!l3-Fortdauernde Unklarheıten
buch gefe1lerte Liturgie“ bZw „,KTrea-
[LV ausgeweltete Formen utfter-Kırchenrechtlich sınd hre Beziehungen Rom geklärt, aktıisc g21bt Aallerliel

Schwierigkeiten Un Ungereimtheiten Im Umgang mut Jenen I radıtionalisten, die sprachlıcher Zelebration“ nn Im
weılteren efaßte sıch Ratzınger WEeN1-arcel eJeDVvre nıcht IMS Schisma gefolgt Sind. Bel einem Besuch VO T radıtiona-

listen In Rom äußerten sıch der aps und Ardına Katzınger diesen Fragen. SCI mıt der Praxıs der Feıer der trıden-
tinısch genannten vorkonzıllaren I0

Wenn CS noch eINEes Bewelses edurtft Sens1ıbıilıtätenENTWICKLUNGEN  teinisches Hochamt nach dem alten  und eines nach dem neuen Missale  seien für den liturgisch weniger gebil-  deten Christen kaum voneinander zu  unterscheiden.  Traditionalisten:  Anders verhalte es sich mit dem Un-  terschied zwischen dem, was Ratzinger  eine „getreulich nach dem neuen Meß-  Fortdauernde Unklarheiten  buch gefeierte Liturgie“ bzw. „‚krea-  t1Vv  ausgeweitete Formen mutter-  Kirchenrechtlich sind ihre Beziehungen zu Rom geklärt, faktisch gibt es allerlei  Schwierigkeiten und Ungereimtheiten im Umgang mit jenen Traditionalisten, die  sprachlicher Zelebration‘“ nennt. Im  weiteren befaßte sich Ratzinger weni-  Marcel Lefebvre nicht ins Schisma gefolgt sind. Bei einem Besuch von Traditiona-  listen in Rom äußerten sich der Papst und Kardinal Ratzinger zu diesen Fragen.  ger mit der Praxis der Feier der triden-  tinisch genannten vorkonziliaren Li-  Wenn es noch eines Beweises bedurft  Sensibilitäten ... sie nicht auseinander-  turgie in der Nachkonzilszeit als mit  hätte, wie widersprünglich die Haltung  dividieren, sondern anstoßen, gemein-  tatsächlichen  oder  vermeintlichen  der katholischen Kirche zehn Jahre  sam das Evangelium zu verkünden“.  Schwächen der Liturgiereform bzw.  nach der schismatischen Bischofsweihe  SEinlbheit  „Charismen“,  „legitime  der nachkonziliaren liturgischen Praxis  von Marcel Lefebvre den mit Rom ver-  Vielfalt‘“ — unter diesen Stichworten  sowie — in auffallend kritischem Ton —  bundenen Traditionalisten gegenüber  versuchte der Papst zweierlei mitein-  der heutigen Liturgik.  ist, dann hat man diesen in den letzten  ander zu verbinden, was sich von Ende  Wochen erhalten.  der 60er Jahre bis in die 80er Jahre ei-  Vier Elemente, von denen Ratzinger  sagte, daß sie der „Durchschnitts-  Aus Anlaß des Jahrestages der Enzy-  gentlich auszuschließen schien: die Be-  christ‘“ als wesentlich für die erneuerte  klika „Ecclesia Dei“ (vgl. HK, August  jahung der vom Konzil „gewollten“  Liturgie annehme, deutete er im Sinne  1988, 364 ff.) unternahmen 1500 Tradi-  (Johannes Paul II.) und von Paul VI.  tionalisten eine Wallfahrt nach Rom.  ins Werk gesetzten Liturgiereform ei-  der Vorgaben des Konzils: Von der  „Zuwendung zum Altar oder zum  Der Papst sprach zu ihnen auf dem Pe-  nerseits und „Verständnis‘“ für Perso-  Volk“ sei in der Konzilskonstitution  tersplatz im Rahmen einer Audienz,  nen, die — zitiert der Papst „Eeclesia  an der auch weitere Rombesucher teil-  überhaupt nicht die Rede. Das Latein  Dei“ — „älteren Formen von Liturgie  müsse bewahrt werden, auch wenn der  nahmen, und Kardinal Joseph Ratzin-  und kirchlicher Disziplin“ zuneigen.  Muttersprache mehr Raum zu geben  ger, der Präfekt der Glaubenskongre-  Das Thema Liturgie stand auch im  sei. Was die aktive Beteiligung angehe,  gation, hatte tags zuvor ein Referat vor  Mittelpunkt des Referates, das Kardi-  ihnen gehalten (Wortlaut in: Deutsche  so solle jeder, Liturge oder Gläubiger,  nal Ratzinger vor den traditionalisti-  — so die von Ratzinger zitierten Worte  Tagespost, 29.10. 98).  schen Rombesuchern hielt. Er sprach  dabei die innerkirchliche Problemlage  des Konzils - „nur das und all das tun,  was ihm aus der Natur der Sache und  vergleichsweise offen an. Für Ratzin-  „Intentionen des Konzils“ auf  ger besteht die Schwierigkeit darin,  gemäß den liturgischen Regeln zu-  kommt“.  den Kopf gestellt?  daß „Bischöfe, Priester und Gläubige  Ratzinger beließ es nicht bei Bemer-  die  Anhänglichkeit  an  die  alte  kungen über die gemeindlich-liturgi-  Liturgie ... als ein Element der Spal-  sche Praxis. „In Kreisen mancher mo-  Die fortdauernde zurückhaltende bis  tung ansehen, das den Frieden der Ge-  meinden stört und Vorbehalte in der  dernen Liturgiker“ sieht er Tenden-  ablehnende Haltung unter den Bischö-  zen, den konziliaren Ansatz „einseitig  fen der Weltkirche den Ex-Lefebvria-  Annahme des Konzils wie überhaupt  nern gegenüber spiegelte sich auch in  im Gehorsam gegenüber den recht-  weiter zu entwickeln‘“, die „Intentio-  nen des Konzils auf den Kopf zu stel-  dem knappen Audienz-Grußwort des  mäßigen Hirten der Kirche vermuten  Papstes und der Ansprache von Kardi-  Läße:  len“, die Stellung des Priesters aufs  rein Funktionale zu reduzieren.  nal Ratzinger beim Rom-Besuch der  Beide Annahmen suchte Ratzinger zu  Traditionalisten wider. Der Papst for-  entkräften: Mangelnder Gehorsam ge-  Statt den „ganzen Leib Christi Subjekt  derte die Bischöfe auf, ein „vermehr-  genüber dem Konzil vermag er nicht  der Liturgie“ sein zu lassen, werde die  tes pastorales Verständnis“ für die  zu entdecken: Das Konzil habe ledig-  jeweilige Gemeinde als das eigentliche  Gläubigen zu zeigen, die dem „alten  lich den Auftrag zur Revision der Li-  Subjekt der Liturgie verstanden. Rat-  Ritus“ anhängen. Zuvor hatte er „alle  turgie gegeben und dafür  einige  zinger sieht eine „bedenkliche Ten-  Katholiken“ zu „Gesten der Einheit“  Grundsätze festgelegt. Eine Störung  denz, den Opfercharakter zu minimali-  und zur Erneuerung der „Anhänglich-  der Einheit sieht er deshalb nicht, weil  sieren, das Moment des Mysteriums  keit an die Kirche“ ermahnt, „auf daß  es „Immer mehrere Formen von latei-  und überhaupt das Sakrale über dem  legitime Vielfalt und unterschiedliche  nischen Riten“ gegeben habe. Ein la-  Anliegen schneller Verständlichkeit  602 HK 12/1998S1e nıcht auselınander- turgıe In der Nachkonzilszeıt als miıt
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fast Sanz verschwınden lassen‘‘. Der gelegten Birıtualismus AUS Er pricht t1on“) alleın In Frankreıch zuzurech-
gemeıindliche Charakter werde „EIN- VO „beıden Weısen des Felerns“ S NCN Sind.
se1it1g” betont, dıe Liturgie iragmen- als stünden VOI- und nachkonzıllarer Zehn JTage VOT dem römıschen Ireffen
tıert Rıtus 1mM etzten auf e1in und derselben veröffentlichte dıe Erzdiözese ral3-

e Zuendegedacht hätte diese Os1- burg eın Kommun1que, In dem TZDI-
tion weıtreichende Konsequenzen SC Joseph Dore bekanntgab, daß

Keın „Störungselement”, afür. WIEe die Kırche mıt dem trıdenti- kırchenrechtlıiıc dazu legıtimıert
nıschen Rıtus der südfranzösıischen tradıtionalısti-keıne „Bedrohung der Eıinheıit“ umgeht. Ratzıngers
Außerungen ürften W asser auf dıe schen Benediktinerabte1l Le Barroux
ühlen derjenıgen se1N, die schon se1t untersagt habe, sıch 1n selner DIiözese

Ratzıngers Referat lest sıch W1e 1ıne langem vehement für eıne oroßzügl- nıederzulassen. Erzbischof Dore be-
Verteidigungsrede für tradıtionalısti-

SCIC Zulassung der trıdentinıschen I5 zeichnete dıe Ansıedlung eINeEs „Able-sche Liturgiereformverweılgerer. DIe turgle eıintreten. als 6S eIiwa das t- ..  ger: VO Le Barroux als nıcht „OPPOT-HODIEME der vorkonzıllaren Feıler der @ Indult VOIN 1984 vorsieht. Auf tun  .. DIe bereıts vorhandene 1e
„alten Liturgie“ streıft CL WAar auch, theologische Unterschlıede den il nas VON UOrdensgemeıinschaften auf dem
aber mehrheıitlı ist VON den Sünden dıtionalısten auf nıchtlıturgischem (Je- Gebilet selner Dıözese SO nıcht WEe1-
der „hastıg und Oift aäußer urch- blet geht Ratzınger nıcht en ter vergrößert werden.
geführten nachkonzıllaren Liturglere- Kıne Anfrage den Vorgängerform die ede „Gottlob“ gebe SCS aber Der innerkırchliche Umgang mıt den
„Inzwiıschen auch einen oroßen ber- Tradıtionalısten, die arcel eieDvre des jetzıgen Erzbischofs VO Straßbure

ın dieser Angelegenheıt WAaT bereıts
druß den analen Ratıiıonalısmen nıcht 1NSs chısma efolgt Sınd, bleıibt mehrere re alt ach der Installıe-
und Pragmatısmen“ bestimmter l ıtur- umstriıtten. Unterschıiedliche Praxen

IUuNg des Erzbischofs Ende 199 7/
gie- T’heoretiker un: -Praktıker, eilıne rıvalısıeren mıtelınander. Eıne Inter-

view-Außerung des Apostolıischen Wl dıe Anfirage erneut vorgebracht„entschıedene NC Z/Zuwendung ZU worden, dıe 1mM Maı 1998 negatıv be-
Myster1um Nuntıus In Deutschland, Erzbischof schıeden wurde. Be1l dem (Grundstück
VOor diıesem Hıntergrund verwundert (1t0Vvannı LajJolo, VO Sommert dieses andelt CS sıch e1iın 5,6 ha sroßesJahres wurde VO der Katholischen
CS nıcht mehr, daß Ratzınger In den (Gelände In elıner eisässıschen Berg-
beıden Rıten der Nachkonzıilszeıit Nachrıichtenagentur In einer ber- gemeıinde. Ursprünglıc hatte CS fürchriıft als „Rückenstärkung für dıe
keıne „gegensätzliıchen Weısen des dıe Errichtung eINes Ferienzentrums
Chrıistseins“, sondern den „Reıchtum 1schöfe  e bewertet. Lajolo hatte dar-

genutzt werden sollenauf hingewlesen: \Die Zulassung (vondes einen auben:  6C sıecht egen dıe Dom (Gerard Calvet, Abt und GründefMessen 1mM trıdentinıschen Ritus) ist
VOIN Le Barroux. Wl 19885 Marce]l Lıef-(von tradıtionalıstiıscher Seıte OTIfTenDar grundsätzlıch ın das Ermessen der

ıh selbst erhobene) Befürch- ebvre nıcht INSsS chısma efolgt undI1schole gestellt. Z Zeıt ist der DEI- hatte den Status selner elLung, mıt seinem Aufweils der inneren dentinısche Rıtus für begrenzte Perso-
Konvergenz der beıden Rıten ogehe CS ständigen Erzbischof VON Avıgnonnenkreise und unter bestimmten Um:- vorbe1ı direkt mıt der vatıkanıschen1L1UT darum. dıe alten Bücher endgültig ständen zugelassen. FEıne Großzüg1g-überwınden können, verwahrt C: Kommıssıon „Ecclesıa De1“ gesichert.keıt In der Handhabung der /ulassungsıch. Für ın ist die trıdentinısche \A darf nıcht 1n dem Sınne verstanden Le AarroOuX WaT wıederholt Gastgeber
turgıe heute keın „Störungselement“, VO  e Veranstaltungen des französıschenwerden, daß dıe trıdentinısche esse
keıne „Bedrohung der Eıinheıt“, S0(I1- rechtsextremen Front Natıonal FN)
dern @ abe: dıe dem ufbau des en als allgemeıne Möglıchkeıt rlaubt Jean-Marıe Le Penwerden könnte‘‘.
bes Chrıstı AienN Der Bıschof VOIN Gap, ekannt als FÖT-

derer tradıtionalıstischer Kräfte
Daß S dıe trıdentinısche Liturgie Bıschof beantragt Visıtation Frankreıch und dementsprechendder Liturgiereform o1Dt, scheıint für strıtten. beantragte be1l der 1SCNOTIS-
Ratzınger keın Systemfehler, keıne W1- sıch selbst

kongregatıon eiıne Kanoniısche Vısıtiıon
derwillıg geduldete Ausnahme SO11-

dern eher das Natürlichste VOIN der sıch selbst Er WO arne1ı
Was In Deutschland schon reın QUan- darüber, meınte GT In einem Interview.Welt SeIN. Er zıt1ert aradaına New- W1e C seıne 1SsS1onNn wahrzunehmen

Ian zustimmend mıt der Bemerkung, ıtatıv e1n eher nachgeordnetes Pro-
blem darstellt, ist diıes ın Frankreıich habe „Wenn INa  = MIr meıne Aufgabedıe Kırche habe noch nıe In ihrer (Je- durchaus nıcht Eın Überblicksbeitrag beläßt, werde ich S1€e eriIullen Wenn S

schichte rechtgläubıge Formen VO I: der In dıesen Fragen einschlägıg CNA- krıtisıeren g1ibt, dann SaPCturgıe Infach abgeschafft oder verbo-
ten gjerten „Una Voce-Korrespondenz“ 11an CS MIT.  e (La CTOIX, 15.10.98) Der

(September/Oktober 1998, 292 In Erzbischof VO Marseılle, Bernard
ehr noch: aradaına Ratzınger geht S Gemennschaften auf. dıe dıe- Panafıeu, wurde mıt der Vısıtation be-
offensichtlich VO einem qauf Dauer SCT iıchtung C Zentren der Tadı- auftragt.
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